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gireis von O und 0SQ uber SO und S nmach SSW in die Richtung der Falten-
achsen des Gfohler Gneises (Diirnstein—Emmersdorf), vielleicht als Folge
einer jingeren Umfaliung.

Auf den Ebenheiten sind die kristallinen Schiefer weithin tiel zersetzi zu
Grus, Kaolin und Lehm. Diese Verwitterumg neicht ins Tertiar zurick; sie
traf besonders den Schiefere und Spitzer Gmeis, wahrend die Marmrore und
Amphibolite weitgehend wid:erslamdpijn. Die Talhange und auch die flache
Bdschung des Jauerlings selbst sind oft mit Blocken tbersireut, wohl eine
W‘n‘kun%ntt:ll'es Klimas der Eiszeit. Die tieferen Ebenheiten an der Donau unter
d20m s mit LoB bhedeckt (Grimsing—Gossam—Emmersdorf).

Angewandte Geologie: michtiger Lehm NO Felbring an der
Laacher Strabe, zéitweilig fir Banzwecke gegraben, Gelber bis brauner (rost-
schissiger) lagenweise glhimmeriger Ton S Oberndorf (Grube).

Brauneisenstein: Weit verbreitet als mehrere Meter méichtiger Eiserner
Hut dber Pyrit-haltigen graphilischen Schiefergesteinen, Schiwfe zwischen
den Deiden Weltkriegen (N-Rand von Maria Laach und im ersten Seiten-
graben SW Loitzendorf durch Stollen und Strecken). :

Graphit: Verschittteter Schurfstollen an der StraBe etwa. 1 km S Hubhof,
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Fir die Aufnahme im Somumer 1950 standen 73 Tage zwr Verfiigung. Die
Arheiten verfolgten verschiedene Zislselzungen: Forifuhrung der Arbeil im
falkalpinen Amteil, Fortfahrung der Arbeiten im Grauwackengebiet, im
Quartar und Obersichis- und Erganzongshegehungen,

Im kalkalpinen Anteil des Kartenblattes wunde die vor mehr als zehn
Jahren begonnene Aufnahme des Hochkonig forigefithrt, |Dabei wurde im
Dachsteinkalk des ,Platean* eine reiche fazielle Differenzierung festgestellt,
‘Wiahrend im Ostteil (Neugehirge-— Wetterwand) massiger, im Wesiteil (Hoch-
seiler) gut gebankter Dachsteinkalk entwickelt ist, Ireten im Zwischenstiick,
das ist etwa im Bereich des heutige Gletschers und seines Vorfeldes zwischen
then Teufelsléchern im Westen uvnd dem KniebeiBer im  Osten  fAuBerst
bunt zusammengeseizte Gesteine auf. Ihre Farben schwanken vom reinen
Weil iiber Gelb und Rot zu Licht- und Dunkelgrau. Die lithologische Beschaffen-
heit des Gesteing und sein Fossilgehait schwanken von Schicht za Schicht
und sind auch in der Horizontalen meist schon nach wenigen Metern einem
steten Wechsel unterworfen. Wihrend der massige und der gebankte gewdhn-
fiche Dachsteinkalk Fossilien vecht sellen fiahren, Oberrascht in  dieser
bunten Serie der uberans reiche Fossilgehall. Die Banke sind wmeist ganz
erfallt von Steinkernen, und zwar so. daB in einer Bank jeweils nur eine
Therform auftritt. Unter allem Gherwiegen Korallenbdnke. In jhnen erreichen
die eimzelnen Korallenstocke, die hiufig Stock an Stock liegen, Durchmesser
iiber 1/, m, einzelne Korallenkelehe Durchmesser bis 31/, em. Daneben treten
Rhynchonelen- wnd Me;%lodontenbénkc auf (z. B. N\?V P. 2875), seltener
anch Ammonitenbanke (Weg Hochkénig—OstpreuBienhiitte bei etwa 2650m)
sowie Binke mit groBen Gastropoden mit Chemnitzien- und ? Natica-dhnlichen
Querschnitten., Nesterweise [indet sich Muschellunachelle., Tberaus reich
und prachivoll emtwickelt sind GroBoolithstrukturen. Sie hilden oft eillllige
Zehwer von Metern hinziehende, vielfach verzweigte und sich kreuzende
Bander, durch die die Gesteinshinke breccienartig aufgeldst werden. Von
reimen Riffkalken zun sedimentiren Breccien verschiedenster Korngrofen
von ausgesprochienen (rein weillen) Feinbieccien vom Typus Untersberger
Marmor (z. B. O P, 2770) bis zu brecchemartiger Aufldsiing einzelner Kalk-
lagen bestehen alle Uberginge. Auch tektonische Breccien sind dfters ein-
gestreut. In all diesen Gesteinen treten kleine und grobBere, teil saudﬁﬁilteﬂs
kalkig-bonige Rotschlammeinschallungen auf, die oft schéne Feinschichiung
mil kleinen subaquatischen Rutschfalien zeigen. Westlich unter P. 2875, am
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Herzogsteig bei 2500 m wund  westlich und Ostlich P. 2349 Jiegen bunte
Konglomerate von inger Horizoatalersireckung mit rotem bis 15thichem
Bindemittel, Diese Konglomerate greifen transgressiv tber die Kalke uber
and reichen auch apophysenartig zwischen die einzelnen Banke hinein.

Im Zuge der Untersuchungen am Hochkénig wurde auch der dorligen
Augenstemfithrung besondere Auimerksamkeit gewidmet.

In der Grauwackenzone wurde die Aufnahme des Hochkail fortgeselzt
wnd — bis auf kleine Skellen am West. und Ostende — abgeschlossen. Die
Sidseite wurde neu kartiert, die Nordseibe dieses Berges tuberholt und &r-
ginzt. Wihrend der Hang gegen das Mihlbacher Tal im unteren Teil aus
gewohnlichen Grauwackenschiefern besteht, in denen vielfach Diabasschiefer
stecken, wird der obere Teil aus Quarziten und zugehorigen dunkelvioletien
Phylliten aufgebaut. Sie eantsprechen volllommen den Quarziten im Auberen
Ruperti-Stollen (Bergbau Mitterberg) und wechseln hier (Schorm) wie dort
(Ruperti-S{ollen) mit gelblichen Schiefern. Die Grenze zwischen der hoheren
CQuarzitserie und der tieferen PhyHitserie ist an der Sidseite des Hochkail
verschuppt. An ihr treten grime, feinkémige Quarzile auf, ganz vom Typ
~grime Werfener Schichten von Mitlerberg”®, Rein feldgeologisch lassen sie
sich von denen der Triasbasis nicht unterscheiden. Sie treten zwischen dem
Hof Radstatt und dem Quellgebiet des Scherergraben mehrfach zutage.
Handel! es sich hichei tatsichlich um ,grimne Werfener Schichten®, so wivl
dadurch eine tief in die inrere Grauwackenzone hineinreichemde alpine Ver-
schuppung zeigl. Nirgends wurde bisher el sedimen{ar-transgressiver
Verband zwischen Untertrias und Grauwacken festgestellt, An der Nordseite
des Hochkail wurde oberbalb des Winterweges W des Jagdhauses Kailhiitte
durch Neuaufschlusse ein Vorkommen wvon Quarzporphyroidschiefer enl-
bloBt. Gleiche Porphymoide stehen wenig oberhalb Krack an der Osiseite
des Hochkail und feinkdrniger wesllich Kopleiten im Fleischberggraben
{Hochkail 8% an. ‘

An der Mindung des Gainfeldlales bei Bischofshofen liegt ein michtiges
Konglomerat mit langlich ausgequelschien Gerdllen von Quarziten, Quarzen,
Goeisen und Marmoran (Gainfeld-Konglomerat), Durch Kornverfeinerung gebt
dasselbe dber Feinkonglomerat und Sandsteine in |, Fleckschiefer® (=% ver-
schmierte Phyllitbreccien) und gewohnliche graue, mitunter etwas seriziti-
sche Phyllite tiber. In der groben Aushildung, wie es am Gainfeld-Wasserfal
ansbeht, wurde das Konglomerat bei den bisherigen Aufnahmen nur moch
am unteren Fellerbach (dstlich Dientner Satiel) gefunden. Hingegen sind
Feinkonglomerate bis Sandsteine und ,Fleckschiefer in den Graben an der
Nerdseite des Hochkail reichlich vertreten. :

Untersuchungen an der Grenze Grauwacken-Klammkalkzone im Bereiche
der Liechiensteinklamm zeiglen ecine deulliche Divergenz der B-Achsen beider
Eimheiten. In der sie trennenden michligen und stark vertonten Mylonitzone
syurden siwdostlich Wachtelberg (sidlich des Zederbergkopfes 1307m) Kon-
glomerate ans Phyllitgerdllen der Granwackenzone gefunden, Sie entsprechen
ganz gleichen Gesteinen, wie sie nérdlich Wagrain anstehen nnd dort ein-
wrandfrei zu den Basisbildungen des Wagrainer Tertiars gehoren.

Neben Ubersichtshegechungen im  Gebiete der Grauwacken beiderseits
St. Johann i, P, wurden auch die Kupferbergbawe von Mitterberg und Buch-
berg befahren und die dortigen Neuaufschliisse evident gehalten, ebenso der
Eisenbergban von Schaferotz. Weiter's wunden, soweit moch nicht verbrochen,
Buchmais {= Ostschurf-), Virgil- und Daniel-Stollen an der Nordseite des
Hochkail befahren und aunfgenommen.

Starkes Niederwasser der Salzach crlaubte die Untersuchung der tiefsten
in der Sohle des Salzachtales erschlossenen tﬂlartéren Ablagerungen. Von der
Mindung des GroBarltales bis wenig stdlich St. Johanm i P. sind an den
Ufern der Salzach immer wieder Konglomerate entbloBi, die vollkonnoen den
komglomerierten Deltaschottern an der Mimdung des GroBarltales und des
Wagrainerbaches entsprechen. Auch diesc im Salzachbett anstehenden Kon-
glomerate zeigen bis zu iliren nérdlichsten Aufschlissen sidlick St. Johann
nordfallende Deltastrukinren, Nwr westlich Plankenau ist Sidfallen zn
beobachten. Dic Kounglomerale werden Gberall transgressiv. von jingeren
Schiottern iiberlagert.



	Heißel, Werner: Aufnahmen auf den Kartenblättern 124/1 Saalfelden, 124/2 Dienten, 124/3 St,Georgen im Pinzgau, 124/4 Taxenbach, 125/1 Werfen, 125/2 Bischofshofen, 125/3 St.Johann i.P., 125/4 Wagrain der neuen österreichischen Karte 1:25.000, früher Blatt St.Johann i.P.,5050 der öst.Spezialkt. 1:75.000.- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1950/51, S.26-27, 1950/51.
	Seite 027

